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 TOURISMUSECKE  

Bitte Herrgott lass es schneien!
Unser oberster Touristiker schenkt 
uns, was wir brauchen, damit wir Tou-
ristiker und unsere Gäste glücklich 
sind. In den vergangenen zwei Win-
tern hatte es in Aeschi zu wenig 
Schnee, und es entstand ein grosses 
Loch in der Skiliftkasse. Trotzdem 
glaubt man an bessere Zeiten. Durch 
Sanierungsmassnahmen wird der Ski-
liftbetrieb für die kommende Saison 
gesichert.
Unsere Wintersportanlagen in Aeschi/
Aeschiried liegen auf 1000 m ü.M. Das 
Winterklima und die Schneeverhält-
nisse werden unter anderem vom Thu-
nersee negativ beeinfl usst. Das For-
schungsinstitut für Freizeit und Tou-
rismus der Universität Bern hat die 

Auswirkungen des Klimawandels für 
den Tourismus im Berner Oberland 
untersucht: Für das Jahr 2030 weist 
es einen klimabedingten Umsatzrück-
gang von 22 Prozent im Winter aus.  
Wir haben im Winter keine alternati-
ven Angebote, und wir können auch 
keinen Schnee produzieren. Die nächs-
ten Skigebiete liegen rund 40 Automi-
nuten entfernt, mit den öffentlichen 
Transportmitteln noch länger.
Ohne Schnee sieht unser Wintertouris-
mus nicht gut aus. Wir müssen uns mit 
den Folgen des Klimawandels ausein-
andersetzen und uns mit Innovation 
und Diversifi kation auf die veränder-
ten klimatischen Bedingungen einstel-
len. Denn wir wollen auch in Zukunft 

Langlaufen, Skifahren, Schlitteln, Win-
terwandern, Snowboarden und eine 
weisse Landschaft geniessen können.
Daher unser Gebet: «Herrgott lass es 
schneien, nur du kannst uns wirklich 
Schnee schenken. Danke Herrgott!»

 ERNST WEIBEL,

 GESCHÄFTSFÜHRER

 AESCHI TOURISMUS

 REICHENBACH  Aus dem Gemeinderat 

Felspfeiler wird gesprengt
Der Gemeinderat Reichenbach hat 
für das Jahr 2009 eine einmalige 
Defi zitgarantie für Kiental-Reichen-
bach Tourismus beschlossen. Der 
unstabile Felspfeiler bei der Häxen-
kesselbrügg an der Strasse Tschin-
gel–Griesalp muss gesprengt wer-
den. Die Gesamtkosten belaufen 
sich auf 74 200 Franken, 74 Prozent 
davon übernehmen Bund und Kan-
ton.

Der Gemeinderat hat 
gestützt auf verschie-
dene Vorabklärungen 
und auf Antrag des 
Kiental-Reichenbach 
Tourismus beschlos-
sen, für das Jahr 2009 

eine einmalige Defi zitgarantie von 
47 900 Franken zu leisten. Dabei wurde 
festgehalten, dass für weitere Jahre die 
Gemeindeversammlung für die Kredit-
bewilligung zuständig ist, wenn die jähr-
lich wiederkehrenden Beiträge die reg-
lementarische Limite von 20 000 Fran-
ken übersteigen. Sofern die in Abklä-
rung stehende Tourismusförderungsab-
gabe (TFA) in der Gemeinde nicht einge-
führt werden kann, muss der künftige 
Gemeindebeitrag neu geregelt werden. 
Der Kiental-Reichenbach Tourismus 
wurde daher beauftragt, die Finanzlage 
im kommenden Jahr neu zu überdenken 
und dem Gemeinderat rechtzeitig mög-
liche Finanzierungsmodelle zu unter-
breiten.

Beiträge für Enjoy Switzerland
Der Lötschberg Tourismus, Kandersteg, 
hat die angeschlossenen Gemeinden um 
eine Beteiligung am Projekt Enjoy Swit-
zerland ersucht. Nebst anderen Förde-
rungsmassnahmen im Tourismus bietet 
die Organisation eine gute Gelegenheit, 
einen kompetenten Projektleiter für das 
geplante Infocenter Mülenen zu gewin-
nen. Das Projekt wird vom beco, Berner 
Wirtschaft, von Schweiz Tourismus und 
der BLS AG (als Key-Partner) fi nanziell 
unterstützt. Der Gemeinderat hat be-
schlossen, sich am Projekt Enjoy Swit-
zerland in den Jahren 2009/2010 mit 
einem Beitrag von insgesamt 8000 Fran-
ken zu beteiligen. Für die Mitarbeit in 
der Projektgruppe wurden folgende Per-
sonen bestimmt: Ueli Knutti, Ressort 
Tourismus, Kultur und Sport, Therese 
Klossner, Präsidentin der Arbeitsgruppe 
Fokus Region Kiental, und Marcel Fuh-
rer, Tourismusbüro Reichenbach.

Ladenöffnung in Tourismusorten
Gestützt auf das Gesuch des Gemeinde-
rates um Aufnahme der Gemeinde Rei-
chenbach in die Liste der Tourismusorte, 
hat der Regierungsrat eine Anpassung 
der Verordnung über Handel und Ge-
werbe (HGV) beschlossen. Ab 1. August 
2008 gilt Reichenbach als Tourismusort 
gemäss Art. 12 Handels- und Gewerbe-
gesetz, wonach die Geschäfte täglich von 
6 bis 22.30 Uhr offen halten dürfen.

Finanzausgleich: Laut Verfügung der 
Finanzverwaltung des Kantons Bern 
werden der Gemeinde Zuschüsse aus 
dem Finanzausgleichsfonds von insge-
samt 1 188 444 Franken ausgerichtet. 
Gegenüber dem Vorjahr ergibt dies er-
neut einen Rückgang von 168 420 Fran-
ken, was auf die gute Finanzlage der Ge-
meinde zurückzuführen ist. Bereits in 
den Jahren 2006 und 2007 mussten er-
hebliche Einbussen beim Finanzaus-
gleich in Kauf genommen werden.

Die Personenunterführung beim 
Bahnhof Reichenbach ist sanierungsbe-
dürftig. Die Wände sind verschmiert und 
die Beleuchtung ist teilweise beschädigt. 
Die Gesamtkosten für Malerarbeiten und 
Ersatz der Beleuchtung belaufen sich auf 
rund 28 500 Franken. Die BLS ist bereit, 
2/3 der Sanierungskosten zu überneh-
men. Für den Kostenanteil der Ge-
meinde wurde der erforderliche Kredit 
von 9500 Franken gesprochen.

Felssturzgefahr im Tschingel
Im Auftrag der Gemeinde hat die Geotest 
AG, Geologen und Umweltfachleute, 
Zollikofen, die drohende Felssturzgefahr 
bei der Häxenkesselbrügg an der Stras se 
Tschingel-Griesalp näher abgeklärt und 
ein forstliches Vorprojekt ausgearbeitet. 
Die bestehenden Felsspalten wurden in 
regelmässigen Abständen auf Rissbil-
dungen kontrolliert. Die erfolgten Abklä-
rungen haben ergeben, dass die Absturz-
gefahr des unstabilen Felspfeilers nur 
durch eine Sprengung beseitigt werden 
kann. Es wird mit Gesamtkosten von 
74 200 Franken gerechnet, welche von 
Bund und Kanton mit 54 700 Franken 
(74 Prozent) subventioniert werden. Der 
Gemeinderat hat den erforderlichen Kre-
dit bewilligt und die Aufträge erteilt. Die 
Bohr- und Sprengarbeiten werden durch 
das Amt für Wald, Abteilung Naturgefah-
ren, Interlaken und die Strassenarbeiten 
durch die Gebrüder Müller AG, Reichen-
bach, ausgeführt. Für die Baubegleitung 
ist die Geotest AG zuständig. Mit den Ar-
beiten wird im November begonnen, 
wozu die Strasse Tschingel – Griesalp ab 
9. November für zirka drei Wochen ge-
sperrt werden muss.

Aufrüstung beim Pumpwerk
Die Steuerung im Pumpwerk Gwanne, 
Reichenbach, muss wegen der starken 

Bautätigkeit in der Gwanne und in Falt-
schen geändert werden. Im jetzigen Zu-
stand ist es nicht möglich, genügend 
Wasser ins Reservoir Faltschen zu pum-
pen. Die Aufrüstung beinhaltet das Aus-
wechseln des Netzkabels (Querschnitt zu 
klein), die komplette Pumpensteuerung 
sowie Anpassungen am Steuerschrank 
Gwanne und im Reservoir Vordorf. Auf 
Antrag der Wasserkommission hat der 
Gemeinderat dem Projekt zugestimmt 
und den erforderlichen Kredit von 
13 680 Franken bewilligt.

Kredite für Bäuertprojekte
Auf Antrag der Kommission für Koordi-
nation und wirtschaftliche Entwicklung 
hat der Gemeinderat folgende Kredite 
für Investitionen bewilligt:
•  15 000 Franken für Abbruch und 

Neubau der Betonmauer an der Aris-
strasse;

•  19 300 Franken für Belagssanierung 
auf dem Vorplatz beim Feuerwehr-
magazin und Teilstück Gehweg sowie 
auf der Scheidgasse in Wengi;

•  34 300 Franken für Belagsarbeiten 
auf dem Schulweg Buchholz und der 
Dörfl istrasse in Reudlen.

Kehrichtsammelstelle Faltschen: Die 
Bäuert Faltschen beabsichtigt, den Feu-
erweiher im Vordorf aufzuheben und auf 
dem freiwerdenden Platz eine gedeckte 
Kehrichtsammelstelle zu errichten. Nach 
Absprache mit der Feuerwehrorganisa-
tion wird der Weiher als Wasserbezugs-
ort nicht mehr gebraucht, da das beste-
hende Hydrantennetz für Löscheinsätze 
durchaus genügt. Der Metallzaun kann 
beim Einlaufbauwerk Hirzebächli im 
Vordorf weiter verwendet werden. Der 
Gemeinderat hat für das Auffüllen des 
Feuerweihers und die Planung einer 
Kehrichtsammelstelle Kredite von 3000 
beziehungsweise 2000 Franken gespro-
chen und die Ausführung dieser Arbei-
ten der Bäuertkommission übertragen.

Ferner hat der Gemeinderat
•  die Feuerungskontrolle in der Ge-

meinde Reichenbach ab 1. Oktober 
2008 an Kreiskaminfegermeister 
Heinz Rubin, Wimmis, übertragen. Er 
übernimmt diese Aufgabe von Alfred 
Steuri, Reudlen, welcher aus Alters-
gründen auf Ende September demis-
sioniert hat;

•  beschlossen, dem Verein ÖKB, Fami-
lienausgleichskasse für öffentliche In-
stitutionen des Kantons Bern, beizu-
treten. Neu müssen sich die öffentli-
chen Institutionen, die bisher von der 
Anschlusspfl icht befreit waren, zwin-
gend einer Familienausgleichskasse 
anschliessen. Der Jahresbeitrag be-
trägt 50 Franken. Auf Grund der spe-
ziellen Gemeindestruktur müssen 
nebst der Gemeinde auch die acht 
Bäuerten als eigenständige Instituti-
onen angemeldet werden, was den 
Jahresbeitrag entsprechend erhöht.

 JAKOB MÜRNER, GEMEINDESCHREIBER

 KANDERGRUND  Viehzuchtgenossenschaft punktiert 

Hochstehende Tiere, 
stolze Züchter
An der Beständeschau der Vieh-
zuchtgenossenschaft von Kander-
grund wurden am vergangenen 
Freitag an die 120 hochstehende 
Qualitätstiere aufgeführt. Das Ex-
pertenteam erfreut sich allemal, 
nach Kandergrund zu reisen, und 
darf diesem Tierbestand immer 
wieder ein sehr gutes Zeugniss aus-
stellen. 

Wohlgenährt werden, nach der Alpsöm-
merung auf den umliegenden Weiden, 
die Qualitätstiere der Simmentaler-
Fleckvieh-Kühe und Red-Holstein zur 
Punktierung auf dem Marktplatz in In-
nerkandergrund zusammengeführt. Bei 
trockenem und spätherbstlichen Wetter 
wurden, an diesem Vormittag die sau-
ber gepfl egten Tiere begutachtet. Auch 
wenn ein Kauf, oder ein Verkauf nicht 
angesagt ist, werden gute Kontakte ge-
schafft um allenfalls im Stall über eine 
Handänderung zu sprechen. Die Exper-
tengruppe mit Ueli Aeschlimann, Ruedi 
Buren und Werner Bratschi durfte den 
Kandergrunder Landwirten ein sehr 

gutes Zeugnis ausstellen. Auf dem Platze 
standen 12 Maximumtiere.

Der Präsident der Viehzuchtgenos-
senschaft Kandergrund, Ernst Wandfl uh 
senior, darf mit seinem Team einmal 
mehr auf eine gute Schau zurückblicken. 
Trotz Rückgang in der Auffuhr der Tiere 
sind auch die Junglandwirte an diesem 
Treffen sehr interessiert. 

«Ich heisse Elli und …»
«Ja, ich bin nun mehrere Male an die-
sem Markt anwesend und zum dritten 
Mal darf ich nun den Wanderpreis ent-
gegennehmen. Meine Besitzer, Christian 
und Brigitte Wandfl uh-Blaser, sind stolz 
mich im Stall zu haben.» So würde sich 
die Kuh «Elli» vorstellen. «Elli» wurde  
am 13.02.1993 geboren. Sie stammt 
vom  Muttertier «Erika» und vom Vater-
tier «Farmer» ab. Dank ihrer gesteiger-
ten Jahresleistung, bringt sie es, laut  
Milchkontrolle, auf eine Lebensleistung 
von 90 526 Litern Milch. Nun darf «Elli» 
den Wanderpreis, eine prächtige Glocke, 
für immer mit nach Hause nehmen.
 ADOLF SCHMID

«Elli» mit ihren Besitzern und Züchtern Brigitte und Christian Wandfl uh-Blaser.
 BILD ADOLF SCHMID

 BLICKPUNKT  

Jetzt wird eingeheizt

Stolz präsentiert Beat Brügger den 
neu installierten Heizkessel. Dieser 
wird ab Mitte November am Wärme-
verbund  Unteres Widi in Frutigen 
angeschlossene Gebäude mit Energie 
versorgen (der «Frutigländer» be-
richtete). Zurzeit beziehen ein Mehr-
familienhaus sowie die Jost AG an der 
Rollstrasse die aus der Verbrennung 
von Holzschnitzeln gewonnene 
Wärme. Die Betreiberin des Netzes, 
die Brügger HTB GmbH, plant jedoch 
fürs nächste Jahr eine schrittweise 
Expansion. «Die Kapazität des neuen 
Heizkessels von 800 Kilowatt reicht 
für zirka 45 Einfamilienhäuser», sagt 
Beat Brügger, Mitinhaber der Firma. 

Bereits würden sich zahlreiche wei-
tere Haushalte für den Wärmever-
bund interessieren.

Schon jetzt sind die Holzschnitzel-
heizungen verglichen mit herkömm-
lichen Öl- oder Gasheizungen preis-
lich konkurrenzfähig. Mit den allge-
mein steigenden Ölpreisen dürfte sich 
das Preisverhältnis noch verbessern. 
«Wer mit Holzschnitzeln heizt, för-
dert die regionale Wirtschaft, die 
Wertschöpfung bleibt im Tal», so 
Brügger. Ausserdem sei die Wär-
meerzeugung CO2-neutral und daher 
umweltfreundlich. 

 TEXT / BILD JULIAN ZAHND

Die Bahnhofunterführung in Reichen-
bach muss saniert werden. BILD CHL




